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      Pepper

      

      Wenn du acht Wochen in Vegas gebucht bist, dann weißt du, dass deine Karriere einen neuen Tiefpunkt erreicht hat.

      Ich starre auf die riesige Leuchtreklame mit meinem Namen drauf, als die Limousine beim Bellissimo Casino und Hotel vorfährt. Mir ist völlig egal, dass das Bellissimo das protzigste und angesagteste Casino in Sin City ist; es ist immer noch in Vegas. Jenem Drecksloch, das Darsteller für wenig Stress und schnelles Geld ansteuern. Normalerweise nachdem sie ein Burn-out hatten.

      Warum zum Teufel bin ich dann hier, zwanzig Monate nach der Veröffentlichung eines Albums und keine vierzehn Stunden nach dem letzten Auftritt einer anstrengenden Tournee?

      Weil Hugh, mein lausiger Manager, mich verraten hat.

      Und jetzt stecken meine Eltern, Hugh und ich in einer Zwickmühle, aus der nur ich uns wieder herausholen kann.

      Anton, mein Bodyguard, steigt zuerst aus und reicht mir höflich die Hand. Ich ignoriere sie –ich bin immerhin dreiundzwanzig und damit in der Lage, alleine aus einem Auto auszusteigen, auch wenn ich die Geste zu schätzen weiß. Ich schiebe mein abgewetztes Paar ziegelroter Doc Martens aus der Tür und steige aus, dann zupfe ich den Rock von meinem knappen Trägerkleid zurecht und ziehe mir die Ohrstöpsel aus den Ohren. Das Album von Radiohead läuft aber weiter.

      Eine Frau um die vierzig in einem blauen Kleid und High Heels kommt aus der Tür und steuert direkt auf Hugh zu. Hinter ihr steht ein großer, breitschultriger Mann vor der goldgerahmten Tür und beobachtet die Szene.

      Er beobachtet mich.

      Das ist nicht ungewöhnlich. Ich bin immerhin ein Pop-Star, aber es ist die Art und Weise, mit der er mich beobachtet, die bei mir die Alarmglocken schrillen lässt. Sein unbeeindruckter, ruhiger Blick und der edle italienische Anzug verraten ihn.

      Er ist Tony Brando, der Mann, dem ich jetzt gehöre.

      Ich erkenne ihn wieder. Er war bei meinem Konzert in Vancouver und später in Denver.

      Er ist der Grund, warum wir hier sind, obwohl ich drei Stunden vorm Totalzusammenbruch stehe, kurz davor bin, meine Stimme zu verlieren, und dringend eine Auszeit brauche.

      Auch wenn die Mafia nicht wegen einer knappen Million Dollar Schulden hinter mir her wäre, hätte Hugh mich natürlich noch jahrelang weiter schuften lassen. Sobald es um meine Karriere geht, hat ihn mein Wohlbefinden nämlich noch nie besonders interessiert. Und meine Eltern ebenso wenig.

      Schon vor zwei Jahren hatte ich Hugh gesagt, dass ich eine Pause brauche. Um meine Muse wiederzufinden und jene Musik zu machen, mit der ich berühmt geworden bin. Ich wollte mich in einem Studio verschanzen und mein nächstes Album aufnehmen, was auch die Geldsorgen meiner Eltern lösen würde, nachdem sie letztes Jahr ein paar Fehlinvestitionen getätigt hatten.

      Aber Hugh hatte einen unbeirrbaren Plan.

      Einen idiotischen, riskanten Plan, dem meine Eltern und ich blind zugestimmt haben.

      „Willkommen, Miss Heart. Ich bin Angela Torrino, die Eventmanagerin. Wie Sie sehen können, ist das Bellissimo ihretwegen schon ganz aus dem Häuschen.“ Sie deutet auf die dreißig Meter hohe Neonreklame über der Einfahrt, die mit meinen Namen erstrahlt.

      Ich schüttele ihre Hand und zwinge mich zu einem Lächeln. Dabei versuche ich nicht auf den Typen im Nadelstreifenanzug zu blicken, der hinter ihr lauert.

      Hugh kommt angetrottet und übernimmt wie üblich für mich. „Vielen Dank, Miss Torrino.“ Er schüttelt eifrig ihre Hand. „Wenn Sie uns die Bühne zeigen könnten? Dann werden wir die Technik verladen, damit Pepper für ihren Auftritt heute Abend proben kann.“

      Richtig. Ich muss proben – jetzt gleich. Ein Tag Pause vor dem nächsten Auftritt würde schließlich einer Sünde gleichkommen. Oder auch nur eine Stunde.

      Ich folge Hugh und Miss Torrino zum Eingang des Casinohotels und Anton folgt mir leicht zu meiner Linken.

      Miss Torrino bleibt stehen, um Hugh mit dem imposanten Mann im Eingang bekannt zu machen. Brando ignoriert sie und tritt nach vorne. Für einen fast zwei Meter großen Hünen bewegt er sich überraschend grazil. Sein Blick ist unverhohlen auf mein Gesicht gerichtet, aber ohne den üblichen Fan-Ausdruck. Nein, vielmehr wirkt er wie ein großer böser Wolf, der seine Beute im Blick behält.

      Sein Blick wandert über meinen Mund, weiter runter zu meinen BH-losen Brüsten und dann auf meine nackten Beine. Dann wandert er gemächlich wieder nach oben, um schließlich auf meinen Augen zu weilen.

      Ihm gefällt, was er da sieht, da bin ich ziemlich sicher. Aber er wird nicht anzüglich. Das Grinsen auf seinem Mund wirkt eher zufrieden, als wäre ich ein frisch gelieferter, edler Wein, dessen feines Bukett er erstmal genießt.

      Mein Magen zieht sich zusammen.

      „Miss Heart, das ist Antonio Brando, einer der Geschäftsleiter hier im Bellissimo“, zwitschert Miss Torrino hinter ihm hervor. Ich würde gerne behaupten, dass sein großes, furchteinflößendes Gesicht ihn hässlich aussehen lässt, aber das wäre gelogen. Selbst mit den hellen Narben an seinem schroffen Kiefer, auf seiner Stirn und der linken Wange sieht er gut aus. Wie eine Art römischer Halbgott, der zur Erde entsandt wurde, um Männer in Stücke zu reißen und Frauen zu erobern, und zwar so lange, bis die einfältige Menschheit komplett gebändigt wurde.

      Er bietet mir nicht die Hand an. Ich auch nicht. Im Gegenteil; ich werfe ihm meinen gekonnten Fick-dich-Blick zu – einen Blick, den ich normalerweise nur Hugh vorbehalte.

      „Ich freue mich auf deine Show heute Abend.“ Sein Bariton wummert glatt durch mich hindurch und das Echo hallt zwischen meinen Schenkeln wider.

      Ich wünschte echt, mein Körper würde nicht derartig auf seine Nähe reagieren, schließlich sollte ich diesen Mann hassen, statt mich zu ihm hingezogen zu fühlen. Aber irgendwie verkörpert er eine gewaltige männliche Kraft; er strahlt ruhiges Selbstvertrauen und Kontrolle aus.

      Und Gefahr.

      Ja, eine unterschwellige Gewalt geht von ihm aus und sie jagt mir kalte Schauer über den Rücken.

      Ich verkneife mir jeglichen Kommentar, denn auf keinen Fall möchte ich mir zwei gebrochene Kniescheiben einhandeln. Und das kommt in diesem Milieu sicherlich vor. Das Bellissimo gehört dem Tacone-Mafiaclan. Abgesehen davon möchte ich nicht, dass er meine Stimme hört. Die ist nämlich fast weg. Ich bin schon seit Wochen krank und ehrlich gesagt bin ich nicht sicher, ob ich diesen letzten Abstecher nach Vegas überhaupt durchhalten werde.

      Hugh hastet an meine Seite und packt mich auf seine typisch bevormundende Art am Ellbogen. „Komm schon, bringen wir dich zur Bühne, damit du proben kannst. Ich will heute Abend keine Patzer sehen.“

      Ich senke den Blick und folge ihm; nicht, weil ich unbedingt meine Show proben muss, sondern weil ich schleunigst Brandos sengendem Blick entkommen will.

      So schnell wie möglich.

      Hugh packt fester zu, als wir das Casino durchqueren. „Willst du uns alle umbringen?“, hisst er und sein säuerlicher Kaffee-Atem steigt mir in die Nase.

      „Ich dachte, dafür hättest du längst gesorgt“, krächze ich so trocken und abgebrüht wie möglich – es ist jener Tonfall, der ihn immer zum Toben bringt. Dann wende ich mich den Bellissimo-Gästen zu, die meinen Namen rufen und Fotos machen. Ich grinse und mache Peace-Zeichen, während wir auf einer langen Parade vom Vordereingang bis zum Konzertsaal laufen, wo mein Tourbus steht. Selbstverständlich konnten wir nicht einfach dort hinten vorfahren, denn Hugh musste allen zeigen, dass eine Berühmtheit im Gebäude ist, um die Show zu hypen. Meine Bandmitglieder und Roadies dagegen gönnen sich den Luxus, in Ruhe durch den Hintereingang hineinzuschlüpfen.

      Aber ehrlich gesagt macht es mir nichts aus. Ich liebe meine Fans. Sie sind der Grund, warum ich Lieder schreibe. Warum ich singe.

      Plötzlich schart sich eine Gruppe ungehobelter junger Burschen um mich und macht Selfies. Anton schirmt mich mit seinem Körper ab und sagt ihnen, dass sie zurücktreten sollen, und auf einmal wimmelt es nur so von der Casino-Security, die sich schützend um mich herumstellt.

      „Keine Ahnung, sie hat nur einen Bodyguard“, spricht einer von ihnen in ein Funkgerät. Dann spricht er weiter: „Alles klar, Tony. Wir bleiben die ganze Zeit bei ihr.“

      Tony.

      Ich drehe mich um und erblicke meinen gewaltigen Aufpasser. Er läuft lässig hinter uns her und bewegt die Lippen, um seinen Leuten Anweisungen zu geben. Unsere Blicke treffen sich und verweilen einen Moment lang. Seine Miene ist düster, vielversprechend.

      Mein Herz schlägt schneller.

      Ich will zurückgehen und ihm all die Dinge sagen, die ich draußen runtergeschluckt habe, aber dann kommt es mir vor, als ob die Erde unter meinen Füßen bebt. Wie tektonische Platten, die sich verschieben und neu anordnen.

      Ich dachte, dass ich mit Vegas schon fertig werden würde. Dass ich mit meinem Engagement im Bellissimo fertig werden würde. Ab nach Vegas, die Schulden tilgen und dann schleunigst wieder verschwinden; meinen Zusammenbruch so lange hinauszögern, bis es vorüber ist. Aber jetzt, nachdem ich Tony Brando kennengelernt habe, ist klar, dass ich mir zu viel vorgenommen habe.

      Ich kann mir kaum vorstellen, dass ich diesen Gig mit intakter Seele überstehen werde.
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      Tony

      

      Merda. Pepper Heart ist so gar nicht das, was ich erwartet habe. Ich habe sie für ein Partygirl gehalten – einen verwöhnten Rockstar, der dummerweise sein gesamtes Vermögen verplempert hat. Entweder das oder ein Kind, das erst noch erwachsen werden muss und dessen Karriere und Finanzen möglicherweise von den Eltern oder vom Manager in den Sand gesetzt wurden. Letzteres mag zwar noch stimmen, aber Pepper ist weder ein Kind noch ein hirnloses Pop-Sternchen.

      Sie ist durch und durch Frau.

      Eine hübsche Frau mit schlanken, muskulösen Ballerina-Beinen. Mit jugendlichen Titten ohne BH – oh ja, sie hat keinen BH an –, die unter ihrem süßen kleinen Trägerkleidchen hin und her wackeln und nur so darum betteln, geleckt zu werden. Sie trägt einen flaumigen, platinblonden Bob über einem pinken Haaransatz und dicken schwarzen Eyeliner um die Augen. Diese Augen waren es, was sofort meine Meinung über sie geändert hat. Groß, tiefgründig, warm wie Karamell; sie sind voller Schmerz.

      Und sollte ich noch einmal mitansehen, wie dieser miese Manager-Typ sie unsanft am Ellbogen packt, dann werde ich ihm die Krawatte festziehen, bis ihm die Augen rausplatzen.

      Ich schwöre es bei la Madonna.

      Meine Jungs sollen sie jederzeit im Auge behalten, denn sie hat nur einen Bodyguard und viele Fans, die ihrem reifen kleinen Körper nur allzu gerne näherkommen würden.

      Mit einiger Entfernung trotte ich hinter ihrem Gefolge her und rede mir ein, dass ich nur meine Pflicht tue; nämlich dafür zu sorgen, dass sie wiederum ihre Pflicht erfüllt. Mir gegenüber. Nico gegenüber. Und Junior.

      Pepper Heart schuldet den Tacones eine Menge Geld und ich soll dafür sorgen, dass sie es auch zurückzahlt. Zum Glück hat sie genug Talent und ausreichend Fans, damit ich ihr die Daumenschrauben anlegen kann. Junior Tacone wusste, was er tat, als er ihr neunhundert Riesen geliehen hat, um ihr letztes Album zu produzieren und ihre Welttournee zu finanzieren – die sich nur schleppend verkauft hat. Er wusste, dass er sie im Bellissimo auftreten lassen könnte. Falls nötig auch für immer.

      Das süße kleine Singvögelchen sitzt also jetzt in meinem Käfig fest.

      Und tatsächlich wünschte ich, sie wäre so eine verwöhnte Hipster-Göre, die sich durch ihre Tour säuft und feiert. Denn ich mag es nicht, wenn ich einer Frau Druck machen muss.

      Ehrlich gesagt habe ich ein riesiges Problem damit.

      Es war schon immer mein wunder Punkt.

      Don Tacone hatte Nico vor mir gewarnt, als er uns beide nach Vegas geschickt hatte. Als Nico beschlossen hatte, sich außerhalb von Chicago einen Namen zu machen, sagte Don Tacone: „Du musst auf Tony hören. Er ist dein treuester Handlanger. Aber du darfst nie von ihm verlangen, einer Frau wehzutun. Und du darfst keiner Frau etwas zuleide tun. Oder es wird krachen.“

      Der Don wusste es. Er hat immer ein Auge zugedrückt, wenn ich das Unrecht meiner Kindheit ausgleichen wollte. Wenn ich in Selbstjustiz meine Hände wie meine Seele befleckt habe.

      Also kann ich nur hoffen, dass sich Peppers Shows gut verkaufen werden und wir ihre Schulden begleichen können, damit sie unversehrt wieder von hier verschwinden kann.

      Denn sie soll auf keinen Fall erfahren, zu welcher Art von Gewalt ich fähig bin. Was ich alles getan habe, seit ich meine Seele dem Teufel Don Tacone verkauft habe.

      Unterwegs halte ich eine Cocktailkellnerin an. „Bring Miss Heart eine Flasche unseres besten Champagners in die Umkleide, mit meinen besten Wünschen.“

      Das tue ich nicht, weil ich mich schuldig fühle.

      Sondern nur, um die Dinge zwischen uns wieder zu glätten. Eine Willkommensgeste, die ihr zeigen soll, dass wir sie respektvoll behandeln werden, zumindest solange sie das tut, was ihr gesagt wird.

      Ganz gewiss nicht, weil mir irgendetwas an ihrer Meinung liegt. Oder weil der sexy kleine Blick, den sie mir beim Kennenlernen zugeworfen hat, mir eine steinharte Latte beschert hat.

      Sie hat keine Angst und das sollte mich eigentlich nicht freuen.

      Für ihr Wohlbefinden zu sorgen gehört nämlich definitiv nicht zu meinem Job.
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      Pepper

      

      Ich gehe in meine Umkleide und wische mir mit einem kleinen Handtuch den Schweiß ab. Meine Bühnenmanagerin Izzy hat es mir gereicht und sie klopft mir halbherzig auf die Schulter, als wollte sie sagen: Oh ja, das ist echt ätzend.

      Sie ist noch nie der Typ für große Worte gewesen, in letzter Zeit aber macht sie einen immer mitfühlenderen Eindruck. Als ob sie genau weiß, dass dieses Schiff dem Untergang geweiht ist.

      Hugh hat mich nochmal die ganze Choreografie durchgehen lassen, obwohl wir sie in den letzten drei Monaten vierundsechzig Mal durchgetanzt haben. Ja, die ganze Choreografie.

      Es ist demütigend und traurig. Ich mag zwar als alternative Emo-Sängerin angefangen haben, aber die Produzenten haben mich schon vor langer Zeit in meine Rolle als Popstar gedrängt. Was bedeutet, dass ich Backgroundtänzer habe. Und ich muss mit ihnen tanzen.

      Er verlangt nicht von mir, dass ich singe. Das liegt daran, dass ich es gar nicht kann. Wenn ich jetzt versuchen würde zu singen, dann würde meine Kehlkopfentzündung mich bis zum Konzertbeginn verstummen lassen. Und ich muss zumindest noch mit meinen Fans reden.

      Denn wenn nicht einmal das möglich ist, können wir auch keinen peinlichen Playback-Gig über die Bühne bringen, wie ich ihn schon die letzten drei Abende vorführen musste.

      Vor lauter Scham dreht sich mir der Magen um.

      Sollte sich das herumsprechen, dann ist meine Karriere vorbei.

      Die restliche Tournee hätten wir bereits vor drei Wochen absagen müssen, als ich krank geworden und hinter der Bühne zusammengebrochen war. Aber das können wir nicht.

      Nicht mit Tony Brando im Nacken.

      Die Show muss weitergehen.

      Ich öffne die Tür zu meiner Garderobe und da steht ein Champagnerkübel mit einer Flasche Moet auf Eis. Auf der Karte daneben steht mit besten Grüßen von Tony Brando.

      Ich balle die Hände zu Fäusten. Vielleicht bin ich übergeschnappt. Vielleicht bin ich an meine Grenzen gekommen, aber die Geste treibt mich zur Weißglut. Mich dazu zu zwingen, mich selbst zu erniedrigen und in seinem verdammten Casino aufzutreten, ist eine Sache. Aber sich damit zu brüsten, ist eine andere Sache. Oder so zu tun, als ob ich ein geehrter Gast wäre, wenn ich in Wirklichkeit ihr verdammter Sklave bin.

      Ich packe die Flasche am Hals und marschiere in meinem durchgeschwitzten Crop-Top und hautengen Shorts nach draußen. Ich hüpfe vorne von der Bühne.

      „Pepper, wohin gehst du?“, ruft Farley, mein achtzehn Jahre alter Gitarrist mir nach. Scott, sein eineiiger Zwilling, gesellt sich hinter ihn. Die beiden mit Heimunterricht groß gewordenen Wonder Twins für meine Band anzuheuern, war eine von Hughs besseren Ideen. Es war ein effekthascherischer Plan mit der einzigen Absicht, möglichst viele Presseartikel zu produzieren, aber die beiden sind tatsächlich fantastisch. Umgänglich, sagenhaft talentiert und allgemein nette Jungs.

      „Alles in Ordnung?“, erkundigt sich Izzy.

      „Ich muss mit dem Management reden.“ Ich stapfe durch den leeren Saal und zur Tür hinaus.

      „Entschuldigung, können Sie mir sagen, wo ich Tony Brando finde?“, frage ich einen Security-Mann vor der Tür.

      Er reißt überrascht die Augen auf; wahrscheinlich hat er nicht damit gerechnet, mich alleine zu sehen, und dann fummelt er an einem Kabel an seinem Ohr herum. „Äh, ja. Ich bringe Sie zu ihm, Miss Heart. Hier entlang.“

      Er führt mich durch das Casino.

      Klar, ich hätte mich vorher umziehen sollen, denn ich steche definitiv aus der Masse raus. Die Leute starren mich ausnahmslos an, als ich an ihnen vorbeigehe. Der Security-Typ bemüht sich darum, mich abzuschirmen, und das ist echt nett von ihm. Schließlich erreichen wir einen Flur voller Büros, wo er an einer Tür anklopft. Ein Grunzen ertönt von drinnen und er öffnet sie.

      Er neigt den Kopf zur Seite und hält etwas herablassend die Hand aus. „Bitteschön, Miss Heart. Mister Brando für Sie.“

      Tony bäumt sich hinter seinem Schreibtisch auf und seine Augen gleiten mit derselben zufriedenen Kenntnisnahme über mich drüber, wie er sie mir schon draußen hatte zukommen lassen, nur diesmal wirkt er leicht überrascht. Neugierig.

      Der Security-Mann schließt die Tür hinter mir. Brando sagt nichts, er zieht nur die Augenbraue hoch.

      Mein Magen wandert bis unter meine Rippen und ich kann nicht mehr richtig Luftholen. Ich keuche und plötzlich wird mir sehr bewusst, wie mein durchgeschwitztes Shirt an meinen Brüsten klebt, wie meine Nippel gegen den eingenähten BH scheuern. Und ich muss daran denken, dass meine Tanzshorts kaum größer sind als ein Slip.

      Und so, wie Brando seine Krawatte lockert, würde ich sagen, dass er mein Outfit genauso provokant findet, wie es gemeint ist – auf der sicheren Bühne. Nicht aus nächster Nähe im schicken Büro eines Mafia-Handlangers.

      Ich halte die Champagnerflasche hoch. „Echt jetzt? Champagner?“, zische ich. Ich sollte nicht so fahrlässig mit meinen Stimmbändern umgehen, aber zum Glück sind meine Worte klar und deutlich und nur eine minimale Heiserkeit macht sich an den Ausläufern bemerkbar.

      Er neigt den Kopf zur Seite, als ob er sich bemüht, meine Worte zu entziffern.

      Ich trete vorwärts und stelle die Champagnerflasche mit einem dumpfen Schlag ab. „Mister Brando, Sie und ich wissen genau, dass ich jetzt Ihnen gehöre.“ Ich blicke ihm unerschrocken in die Augen. Mir fällt auf, dass sie von dunklen Wimpern geziert werden. „Die Firma Pepper Heart schuldet Ihnen was und Sie werden auf jeden erdenklichen Weg ihren Anteil zurückholen. Die fürstliche Bewirtung können Sie sich also sparen. Falls Sie von mir eine Art Zahlung verlangen“ – ich quetsche grob meine Brüste zusammen – „dann brauchen Sie nur Gleitgel zu nehmen und loszulegen. Ansonsten lassen Sie mich gefälligst in Ruhe.“

      Der Schock flackert ihm übers Gesicht und dann senkt er die Augenbrauen. Wie ein Löwenmännchen schreitet er um den Schreibtisch rum und auf mich zu, er wirkt anmutig und gleichermaßen furchteinflößend. Ich muss mich mit aller Kraft zusammenreißen, um die Haltung zu bewahren, um das Kinn oben zu halten und ihm unerschrocken in die Augen zu blicken.

      Er drängt mich an den Schreibtisch, bis mein Hintern auf der Kante lehnt und sein Oberschenkel zwischen meinen ruht. Er ist mir so nahe, dass ich überall seine Wärme spüre, und irgendwie schafft er es dennoch, mich nicht zu berühren. Mir stockt der Atem.

      „Schätzchen.“ Seine tiefe Stimme grollt, seine Augen funkeln finster und erbost. Ich schnappe einen Hauch von seinem Duft auf, aber er riecht nicht wie erwartet nach Zigarren und Leder. Nein, er riecht nach Kaffeesatz und erdiger Würze. „Ich habs nicht nötig, für Sex zu bezahlen. Und ganz sicher erzwinge ich ihn nicht.“ In seinem Kiefer zuckt ein Muskel auf. „Jeder, der etwas anderes sagt, ist ein Lügner.“

      Meine Nippel brennen, so hart sind sie mittlerweile. Ich schwöre, die Hitze seines Schenkels macht sich direkt zwischen meinen Beinen bemerkbar. Ich müsste nur mein Becken senken, um das Unbehagen dort zu lindern.

      Als ob er meine Gedanken lesen kann, senkt er den Blick auf meine aufgestellten Nippel und dann auf meine Beine, die sie sich um seinen Schenkel spreizen. „Aber wenn es dich anmacht, jemandem etwas zu schulden“ – er hebt seine Fingerknöchel an meinen linken Nippel und streicht unmerklich leicht über ihn drüber, als ob er testen möchte, ob ich zurückweiche – „dann könnte ich einfach mitspielen.“ Seine Stimme wird tiefer, leiser.

      Die Vorstellung ist absurd, aber Gott möge mir helfen, ich schiebe mein Becken vorwärts und reibe meinen gierigen kleinen Kitzler über sein Hosenbein.

      Er erschaudert und an seinem vernarbten Kiefer zuckt ein Muskel auf. Hätte er mehr Arroganz an den Tag gelegt und sich über mich lustig gemacht, dann hätte ich ihm in die Eier getreten – ich bin in der perfekten Position. Aber meine Wirkung auf ihn zu sehen, beruhigt mich irgendwie. Es spornt mich an. Ich reibe mich noch ein bisschen mehr an ihm.

      Er stützt eine Hand neben meinem Arsch ab und atmet ein, als wollte er meinen Geruch in sich aufnehmen. Als er mit zwei Fingerknöcheln meinen Nippel zwickt, zieht sich meine Muschi zusammen.

      Aber zum Glück komme ich wieder zur Vernunft. Er ist der Mann, der Hugh mit Körperverletzung gedroht hat. Für mich und meine Familie stellt er eine tödliche Bedrohung dar. Nur weil er ein zweihundert Pfund schwerer, sexy Schmacko ist, der besser als ich selbst zu wissen scheint, was mich anmacht und was nicht, ist das noch lange kein Grund, mich bei ihm anzubiedern.

      Ich drücke mich vom Schreibtisch ab und stoße seinen festen, muskulösen Oberkörper mit den Händen weg.

      Zum Glück weicht er sofort zurück.

      Kaum überraschend, wenn man bedenkt, wie sehr er sich zuvor über meine Anschuldigung entrüstet hat. Tony Brando unterliegt scheinbar einer Art ethischem Standard, demzufolge Frauen mit Respekt behandelt werden.

      Wie schön für ihn.

      Das muss aber nicht heißen, dass ich mich auf seine sexy italienische Manneskraft einlasse.

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Tony

      

      Pepper öffnet die Tür zu meinem Büro und ich bin mit einem sehr realen Dilemma konfrontiert; sie soll bloß nichts von meiner Latte mitbekommen, gleichzeitig aber kann ich sie nicht ohne Bodyguard ziehen lassen. Ich fluche leise und folge ihr nach draußen.

      „Warte“, rufe ich ihrem straffen kleinen Arsch hinterher. Weil, klar, ich kann einfach nicht den Blick von ihm abwenden. Sie trägt diese knappen Elastanshorts – diese winzigen Shorts –, die ihre halben Arschbacken freilassen.

      Und ihr Arsch ist unheimlich scharf. Durchtrainiert, formschön. Süß.

      „Ich werde dich nicht ohne Security rumlaufen lassen.“

      Sie ignoriert mich und schlendert über den Flur. Mit absichtlichem Hüftschwung.

      Meine langen Beine holen sie rasch ein und ich muss mich richtig zusammenreißen, um nicht auf ihrem Arsch aufzulaufen. „Wenn du das nächste Mal im Unterhöschen durchs Casino stolzierst, werde ich dir den Arsch versohlen“, knurre ich, als ich direkt hinter ihr bin.

      Sie zeigt mir den Stinkefinger, dann aber blickt sie über die Schulter und ich sehe ein Grinsen. Und leicht gerötete Wangen.

      Gut. Ich habe sie richtig eingeschätzt. Ich mag sie zwar beleidigt haben und es mag ihr total zuwider sein, dass sie jetzt unter meinen Fittichen steht, aber sexuell? Sexuell ist sie leicht verdorben.

      Womöglich steht sie drauf, gefesselt zu werden. Vielleicht will sie festgehalten werden. Oder sie fährt drauf ab, wenn ein Typ ihr die Kehle zuhält. Keine Ahnung, aber sie hat diesen Vibe. Frauen, die sich zu mir hingezogen fühlen, stehen normalerweise nicht auf Blümchensex. Sie sehen groß und tätowiert und denken an Daddy. Oder Bösewicht. Sie wollen es düster und gefährlich – vielleicht auch mit ein bisschen Schmerz. Oder Bestrafung.

      Und Pepper Heart würde ich diesen Wunsch liebend gern erfüllen. Oh ja, ich würde sie fesseln und sie in die Besinnungslosigkeit ficken. Sie stundenlang kurz vorm Orgasmus zappeln lassen, ehe sie kommen darf. Sie dreimal pro Nacht mit meiner Faust in ihren Haaren und meinem Schwanz in der Hand aufwecken.

      Sie wills schmutzig? Schmutzig soll sie bekommen.

      Aber sie wird lieb darum bitten müssen.

      Sie kann nicht einfach in mein Büro einfallen und mir vorwerfen, dass sie jetzt mein Eigentum ist; es sei denn, sie gesteht sich ein, dass sie genau das möchte.

      Als wir das halbe Casino durchquert haben, bemerke ich, dass sie sich verlaufen hat. Sie ist  dabei, im Kreis zu gehen. Ich verstehe das; das Gebäude ist riesig und sie hatte eine Eskorte, als sie zu meinem Büro gekommen ist. Als sie vor ein paar Aufzügen stoppt und nach links und rechts blickt, schleiche ich mich an sie heran.

      „Wolltest du auf dein Zimmer?“ Ich rücke ihr auf die Pelle, zum einen, weil ich sie aus der Fassung bringen will, und zum anderen, weil ich noch einen Hauch von ihrem frischen Gurken- und Apfelduft erhaschen will.

      Sie wirbelt herum und kneift die Lippen zusammen. Ihre Augen springen nach links und rechts.

      Ich lege den Kopf zur Seite und warte.

      „Ich kenne nicht mal meine Zimmernummer“, gesteht sie schließlich und atmet aus. Ihre Stimme klingt kehlig.

      Reizend. Ich weiß nicht, was genau an ihr meinen Schwanz steif werden lässt. Vielleicht liegt es an ihren schmerzlich schönen Zügen, die von der Punkfrisur ausgeglichen werden. An den großen braunen Augen und ihrer blassen Haut. Am Glitzern des Diamantensteckers in ihrer Nase. Sie hat das Flair einer kleinen Sexfee. Taff, aber dennoch weiblich.

      Ich verkneife mir mein Lächeln. „Ich kann dich gern zu deinem Zimmer bringen.“ Ich deute auf die anderen Aufzüge – diejenigen, die in die höheren Etagen führen.

      Sie hebt ihr Kinn und steuert auf sie zu. Überall um uns herum halten die Leute ihre Handys hoch und machen Fotos.

      Ich beiße die Zähne zusammen, denn der Drang, sie alle in den Boden zu stampfen, ist überraschend heftig. Ich halte die Fahrstuhltür für sie auf. „Nehmen Sie den Nächsten“, raune ich den unverschämten Gästen zu, die gemeinsam mit uns in den Fahrstuhl steigen wollen.

      Pepper seufzt und als die Türen schließen, streicht sie sich mit zittrigen Fingern die Haare aus dem Gesicht. Ich beobachte sie und benutze meine universelle Schlüsselkarte, um ihre Etage einzutippen.

      „Bist du meinetwegen oder ihretwegen am Zittern?“

      Ich erwarte eine freche Antwort, als ihre Brust aber welk zusammensackt, wirkt sie plötzlich viel zu erschöpft für ihr junges Alter. Sie hebt ihre schlanken Schultern, gibt aber keine Antwort. Stattdessen fasst sie sich an die Kehle, als ob sie am Ersticken ist. Oder sich daran zurückerinnert.

      Sie in dieser schlechten Verfassung zu sehen, stößt mir unangenehm auf – obwohl ich derjenige war, der sie verärgert hat. Ich will die Pepper sehen, die mir den Stinkefinger zeigt, aber diese Version von ihr starrt nur mit einer zombiehaften Leere geradeaus. Der Aufzug hält und die Türen öffnen sich.

      „Hier entlang“, sage ich. „Suite 1460.“ Ich führe sie zu ihrem Zimmer – eine unserer Premiumsuiten – und öffne mit meiner Schlüsselkarte die Tür. Aus jahrelanger Gewohnheit trete ich erstmal ein, um die Suite nach Gefahren zu durchsuchen, und vergewissere mich, dass ihr Gepäck hochgebracht wurde. Dann gehe ich zur Tür zurück. „Brauchst du noch irgendetwas?“

      Sie wendet sich um und starrt mich an, als ob sie nicht sicher ist, ob ich real bin oder nicht.

      Ich zucke die Achseln.

      „Nein, danke.“ Ihre Stimme klingt heiser.

      Ich liebe die Art, wie sie mich anstarrt; mit einer Mischung aus blanker Neugierde und Trotz. Es ist derselbe intensive Blick, den sie mir zugeworfen hat, als wir uns draußen zum ersten Mal begegnet sind. Ich bin die Sorte Kerl, der jede Menge Aufmerksamkeit auf sich zieht. Ich bin groß. Meine Stimme ist tief. Ich klotze gern.

      Aber die Leute sehen immer nur die Rolle, die ich spiele – den Mafia-Handlanger. Oder wie hier im Bellissimo, wo wir uns nicht länger der organisierten Kriminalität hingeben, den großen Mann an der Spitze.

      Kein Mensch schaut je daran vorbei und direkt in meine Augen, als ob er all meine Geheimnisse zutage fördern möchte.

      Und genau so blickt Pepper mich gerade an.

      Es weckt in mir den Wunsch, jemand zu sein. Jemand anderes. Jemand mit Geheimnissen, die sie nicht dazu bringen würden, das Weite zu suchen und sich vor Angst zu verstecken.

      „Ich freue mich auf die Show heute Abend“, sage ich zu ihr und so ist es auch. Besonders jetzt, nachdem ich sie kennengelernt habe.

      Und nachdem ich gesehen habe, was sie zur Probe trägt.

      Ich hoffe um unser aller willen, dass ihre Show das Publikum nur so umhaut.
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